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p E R S 0 N E N CO c H A C H

VON BRUNO HOFER

Unter der Bundeskuppel m Bern sind
wieder einmal alle Bundesrate völlig ausser

Rand und Band geraten. Huben und
drüben geht alles drunter und druber, Tag
und Nacht werden neue personalpohti-
sche Konstellationen ausgerechnet,
Namen von Kandidaten werden ms Spiel
geworfen, auf Parteivertraghchkeit
geprüft, teilweise verworfen oder fur einen
anderen Posten wieder eingebracht.

Neue Leute sind
überall gefragt

Kurz: Es ist Frühling, es braucht viel
frisches Personal, vor allem m den oberen

Etagen. Mangel herrscht uberall, weshalb
sich die strategischen Ausmarchungen
auch so schwierig gestalten.

• Im Regiebetrieb PTT braucht es dringend

einen neuen Generaldirektor als

Nachfolger des kürzlich im Amt verstorbenen

Hans-Werner Binz. Bereits im
nächsten Jahr tritt der zweite Generaldirektor,

Jean Clivaz (SP), zurück. Und
nur wemge Jahre spater muss auch Hans
Rudolf Trachsel (FDP) die Segel auf der
Kommandobrücke streichen, darf heim
m semen Bastelkeller und hat einem
Jungeren Platz zu machen.

• Die Bundeskanzlei bedarf eines neuen
Kanzlers, um den äusserst kommunikativen,

jedoch bald aufs Altenteil wechselnden

Walter Buser (SP) abzulösen. Ferner

ist em neuer Generalsekretär der
Bundesversammlung vonnoten, als Nachfolger
des insbesondere m Journahstenkreisen
äusserst beliebten Jean-Marc Sauvant.
Und je nach Wahl braucht es auch einen
oder zwei frische Vizekanzler (oder
-kanzlerinnen).

• Im Departement des Innern benotigt
Flavio Cotti einen neuen Generalsekretär
als Nachfolger des unverwüstlichen Eduard

Marthaler sowie einen neuen Spitzenmann

als Vorsteher der Bereiche Bildung,
Wissenschaft und Forschung, der den alt-
gedienten Urs Hochstrasser ersetzen soll.

• Im Finanzdepartement hat Bundesrat
Otto Stich eine frische Fuhrungskraft bei
der Alkoholverwaltung notig, weil
Direktor Hans Muller trotz solider
Lebensführung völlig unerwartet im Amt
verschied. Pech hatte Stich auch mit der
Vorsteherin der Beamten-Pensionskasse,
Ellen Hülsen (SP), die ihm ebenfalls aus

gesundheitlichen Gründen vorzeitig m
Pension enthuschte. Auch das neue
Bundesamt fur Informatik durfte kaum ohne

Spitzenfunktionär oder -funktionarm
auskommen.

• Im Mihtardepartement muss jung
Bundesrat Kaspar Vilhger bereits die

Nachfolge des Generalstabschefs Eugen
Luthy einfädeln. Er hat zumindest jenen
Vorteil, dank vielen guten Beratern nicht
über einen Mangel an Vorschlagen Klage
fuhren zu müssen.

• Bei den SBB ist die Personalfrage
besonders heikel. Werner Latscha, der
Präsident der Generaldirektion, ist
ausserordentlich schwierig zu ersetzen, weil er
nämlich gleich zwei Nachfolger braucht.
Emen, der ihm die Funktion des

Präsidenten der SBB-Generaldirektion
abnimmt, und einen zweiten als normalen
Generaldirektor.

Ohne Medien nicht zu
bewältigen

Man sieht, der Personalbedarf ist ne-
sengross. Magistraten sind denn auch aus¬

gesprochen dankbar fur jede Zeitungsspalte,

die ihnen Namen serviert, vor
allem wenn es jene sind, an die sie selber

auch schon dachten. Ohne Medien ist, das

steht zweifelsfrei fest, die Komplexität der

Materie nicht mehr zu bewältigen.
Nehmen wir nur einmal den PTT-Ge-

neraldirektor: Sprungbereit steht hier die
SVP mit EVED-Generalsekretar Fritz
Muhlemann. Nur war die SVP noch nie
Mitglied m diesem Gremium; die drei
dicken Posten wurden stets unter SP,

CVP und FDP aufgeteilt. Käme Muhlemann

zum Zug, verlöre die CVP einen
Sitz. Nun konnte die CVP natürlich
fordern, bei der Ablösung des SP-Bundes-
kanzlers Walter Buser mit einem der ihrigen

Einzug zu halten. Der CVP-Mann,
Vizekanzler Achille Casanova, lauert hier
m Warteposition.

Doch die SP durfte mcht mithelfen,
verliert sie doch mit dem Austritt von
Eduard Marthaler als Generalsekretär im
Departement von Flavio Cotti bereits

eine wichtige Schlüsselposition. Natürlich
konnten bürgerliche Bundesrate auf die
Idee verfallen, der SP die Alkoholverwaltung,

Bildung und Wissenschaft, die

Beamtenpensionskasse oder den Generalsekretär

der Bundesversammlung
anzubieten. Nur: Sowohl bei Alkoholverwal-

tung als auch an der Spitze des Generalse-
kretanats der Bundesversammlung
herrschte bisher die FDP, die auch

Ansprüche geltend macht.
Die SVP hat somit mcht bedacht, wieviel

innenpolitische Unruhe sie mit ihrer
Forderung auslost, Parteiganger Fritz
Muhlemann an die PTT-Spitze zu
hieven. Man darf nur hoffen, dass die Medien

m Kurze noch die rettende Kombination

anbieten werden, damit die Rechnung

aufgeht und alle zufrieden sind.

Nur m einem Punkt haben die Medien

Übrigens setzen sich alte
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B U N D E CO H A U CO

die Bundesräte bisher bös im Stich gelassen.
Was geschieht mit jenen, die aufs Altenteil
wechseln? Verschiedene Fälle in der jüngsten

Vergangenheit haben gezeigt, dass hier
das wahre Personalproblem der Zukunft
lauert.

Von Kompetenz
überquellend
• Leo Schürmann konnte nach seiner
SRG-Direktionszeit problemlos zum
Privatfernsehen wechseln. Dort darf er
jetzt so richtig erfahren, was es heisst,
nicht mehr auf Gebühreneinnahmen
zählen zu können, sondern sogar froh sein

zu müssen, wenn die Bankgesellschaft
freundlicherweise eine Million spendet,
damit der Gang zum Konkursrichter
aufgeschoben werden kann.

• RudolfBieri, ehemaliger Vorsteher der

Finanzverwaltung, fand in einer
Kommission Unterschlupf, die sich mit der

Weiterentwicklung der Zentralstelle für
die Gesamtverteidigung beschäftigte.

• Emanuel Diez, gewesener Direktor für
Völkerrecht, wird vom Departement
gerne für Sonderaufträge internationaler
Natur eingesetzt.

• Arthur Bill, ehemaliger und interimistischer

Leiter der Schweizer
Katastrophenhilfe, darfjetzt ein neues Korps
aufbauen: das Korps für gute Dienste; der
erste Einsatz ging nach Namibia.

• Andre Huber, ehemaliger Oberfeldarzt
im Militärdepartement, erhielt ebenfalls
eine hohe Charge im Namibia-Einsatz
zugesprochen.

Man sieht, die Medien werden sich
einer neuen Aufgabe annehmen müssen:
Was tun mit den altgedienten, von Erfahrung

und Kompetenz schier überquellenden
Persönlichkeiten?

Peter Studer auf dem Weg
an die journalistische Front

ofas mehr und mehr durch.

[ SRt&tlfpalftt


	Personenschach im Bundeshaus

